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HEINI HOFMANN

Hornissen sind besser als ihr Ruf

STARARCHITEKTEN DES LEICHTBAUS - WELTMEISTER IN BAUBIOLOGIE

Ihre Nester mit integrierter Thermoregulation
sind imposante, aber filigrane Leichtbaukon-
strukte aus abgenagten Holzspänen, vermischt
mit Speichel. Dass auch heute noch Hornissen-
nester zerstört und die grossen Brummer getö-
tet werden, hat nicht nur mit Angst, sondern
auch mit Aberglauben und Vorurteilen zu tun.
Der Jäger als vernetzt denkender Natursachver-
ständiger kann auch hier aufklärend wirken.

Wohl vor allem ihrer Grösse (Arbeiterin
2-2,5 cm, Königin 4 cm) und ihres schnellen
Fluges wegen, aber auch aufgrund der gelben
Warnfarbe und der roten Brustpartie empfin-
den wir Menschen das grösste staatenbildende
Insekt als besonders bedrohlich.

Hornissennest in einem Vogelnistkasten, dessen Wände
die isolierende Hülle grösstenteils ersetzen

Vorsicht ja, Panik nein

Doch Panik ist fehl am Platz. Hornissen sind viel
besser als ihr Ruf. Sie sind nützliche Insektenver-
tilger; ihre Hauptbeute sind Fliegen, die sie oft
im Flug abfangen. Auch sind sie weit weniger
aufdringlich als Wespen und weder aggressiv
noch stechfreudig (ausser in Nestnähe). Die aber-
gläubische Volksmundregel «Drei Stiche töten
einen Menschen, sieben ein Pferd» ist schlicht
falsch. Ein Hornissenstich ist zwar schmerzhaft,
aber nicht gefährlicher als derjenige einer Biene
(für Insektenstich-Allergiker gelten die gleichen
Verhaltensregeln wie bei Bienenstich).

Bedroht sind nicht wir Menschen durch die
Hornissen, sondern umgekehrt sie durch uns,
weil ihr Lebensraum durch unser Zutun nicht
mehr intakt ist. Hornissenvölker leben - wie die
Kolonien von Wespen und Hummeln - nur ein
Jahr lang. Arbeiterinnen und Männchen sterben
bei Wintereinbruch, und nur die begattete Kö-
nigin überdauert die kalte Jahreszeit in Erdspal-
ten oder Baumritzen. Doch nur jede zehnte Kö-
nigin schafft es, im Frühjahr ein neues Volk zu
gründen; denn der Gefahren sind viele: Pilzin-
fektionen, Kälteeinbruch, Nahrungsmangel und
eben leider die - wegen unserer Kammerjäger-
beflissenheit - gefährliche Suche nach Nistge-
legenheiten.

Gerade wegen dieser (meist unbegründeten)
Angst vor Hornissen bleibt uns der faszinieren-
de Einblick in ihre genial konstruierten Nester
verwehrt. Dabei gibt es hier eine Wunderwelt
zu entdecken; denn auch Insekten, und zumal
diese grossen Brummer, müssen sich in ihrer
Behausung, die einer Massenunterkunft gleich-
kommt, vor Umwelteinflüssen schützen, und
das tun sie auf geniale Weise und hoch profes-
sionell.
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Trotz bloss stecknadelkopfgrossem Gehirn sind diese Insekten zu genialen Baukonstruktionen befähigt.

Der Trick mit dem Sterzein

Wie alle Insekten weisen auch die Hornissen -
aufgrund eines ungünstigen Verhältnisses von
Körperoberfläche und -volumen - hohen War-
meverlust auf. Deshalb ist ihr Nest, das sich
aus turmartig übereinandergeschichteten Wa-
bentellern zusammensetzt, von einer isolie-
renden Hülle umgeben, die aus Luftkammern
besteht. Sie hält die Wärme im Nestbereich zu-
rück und führt sie der Brut zu. Zudem können
die Hornissen die Nesttemperatur sehr genau
regeln und in kühlen Nächten den Wärmeab-
fluss eindämmen. Bei drohender Überhitzung
dagegen, wenn die Luft im Nest feuchtwarm
und somit energiegeladener ist als die Aussen-
luft, bedienen sich die Hornissen eines Tricks,
den auch die Honigbienen kennen: das Ster-
zeln. Am Nesteingang sorgen sie mit ventilie-
renden Flügelschlägen für Luftaustausch und
führen so Energie aus dem Nestinnern ab.

Forsc/iungsob/efcr
Auch die Wissenschaft interessiert sich für die
geniale Bauweise der grössten Hautflügler. So
haben Forscher der Eidg. Materialprüfungs-
Anstalt (Empa) in Dübendorf in Zusammenar-
beit mit dem Institut für Hochbautechnik der
ETH Zürich auf dem Empa-Dach einen nicht
ganz alltäglichen Versuch mit zwei Hornissen-
populationen durchgeführt, um das thermody-
namische Verhalten von Holzkonstruktionen
besser zu verstehen und Anwendungen dieser
Mechanismen zu ermöglichen.
Denkbar sind Adaptationen in mehrschichtigen,
belüftbaren Gebäudehüllen oder aber die Nutz-
barmachung des hygroskopischen Potenzials
des Baumaterials Holz, indem dieses als pas-
siver Dämpfer gegen unerwünschte Schwan-
kungen des Innenklimas in die Gebäudehülle
integriert wird.
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Die Königin ist fast doppelt so gross wie eine Arbeiterin,
und sie ist die Einzige, die den Winter überlebt.

Leeres Nest

Effiziente Thermoregulation

Das holzbasierte Baumaterial der Hornissen ist
zudem hygroskopisch: Es bindet Wasser. Also
nimmt es nachts Feuchtigkeit auf und gibt
gleichzeitig im Nestraum Kondensationswärme
ab, während es am Tag die Wärme durch küh-
lende Verdunstung reduziert. Diesen Effekt
wissen die Hornissen durch gezielten Feuchtig-
keitseintrag und zusätzlichen Luftaustausch
noch zu verstärken.

Ein ausgeklügeltes System für ein Insekt,
das bloss über ein Gehirn in der Grösse eines
Stecknadelkopfs verfügt! Dank dieser faszinie-
renden Leichtbaukonstruktion mit integrierter,
äusserst effizienter Thermoregulation verfügen
die Hornissen in ihren Nestern bis in den Spät-
herbst hinein über eine konstante Bruttempera-
tur von rund 29 °C.

Lehrmeisterin Natur

Kein Wunder, dass ein solches Phänomen die
Materialwissenschaft interessiert: Gibt es hier
bionisches Potenzial, das heisst, lassen sich aus
der Baukunst der sozialen Hautflügler neue
technische Lösungen - zum Beispiel für den
Fassadenbau - ableiten? Oder können die ther-
modynamischen Mechanismen im Holzbau An-
Wendung finden? Es wäre nicht das erste Mal,
dass der Mensch von der Natur lernt!

WETTBEWERB

Erster Weltkrieg

Am 1. August 1914 befiehlt der Bundesrat die

Mobilisation der Schweizer Armee. Zwei Tage

später wird Ulrich Wille von der Bundesver-

Sammlung zum General gewählt.
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